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Lesepredigt
Christkönigssonntag - Lesejahr C (20. November 2022)

L1: 2 Sam 5,1–3 | Aps: Ps 122,1–5 | L2: Kol 1,12–20 | Ev: Lk 23,35b–43

Es war ein besonderes Ereignis, für manche sogar das Ereignis dieses Jahres, der Tod und die feierliche Beisetzung von Königin Elisabeth II. von England im September. Schon die Mitteilung, dass sie verstorben sei und die folgenden Tage bis zu ihrer Beisetzung wurden nach einem festgelegten Ritual durchgeführt, das teilweise noch mit der lebenden Regentin abgesprochen war. Nach dem Motto: Die Königin ist tot, es lebe der König! wurde ihr Sohn Charles zum Regenten ernannt und er holte sich die Bestätigung in allen Landesteilen Großbritanniens. 

Und dann die Bilder von der Beisetzung. Hunderttausende standen an den Straßen durch die der Trauerzug geleitet wurde, Millionen saßen an den Bildschirmen der Medien und verfolgten live gemeinsam mit 2000 geladenen Gästen und Angehörigen die Trauerfeier in Westminster Abbey. Und die Kommentatoren und Berichterstatter beschrieben diese ungewöhnliche Frau und ihren 70-jährigen Dienst an ihrem Volk. Als junge Frau hatte sie feierlich geschworen, ihr Leben in den Dienst der Nation zu stellen. Die Trauerfeierlichkeiten waren (wie gesagt) ein Ereignis, dass noch lange nachklingen wird. Egal wie man dazu steht, es bleibt in Erinnerung. 

Von einem viel bescheideneren Tod haben wir gerade im Evangelium gehört. Da hängen drei Menschen am Kreuz und ringen mit dem Tod, von dem sie wissen, dass sie ihm nicht entrinnen können. Da steht nur eine kleine Gesellschaft um die Verurteilten und der Begriff König – König der Juden – ist keine Ehrenbezeugung, sondern wird zum Schimpf- und Spottwort. Und selbst unter den Verurteilten gibt es Differenzen. Da ist die Ironie, die Lästerung: Hilf uns, wenn du der Messias bist! – doch wer glaubt das schon. Der andere aber bitte in dieser Todesstunde um Vergebung und darum dass Jesus an ihn denkt am Ende des Lebens. Und dann der Satz der ihm, dem Verurteilten, Zukunft und Hoffnung gibt: Heute noch wirst du mit mir im Paradiese sein. 
Da zeigt Jesus wer er ist – ein König am Kreuz, einer, der dem Tod nicht ausweicht, der aber über den Tod hinaus denkt, lebt und wirkt. Ein König, der ein Versprechen abgibt, das er von Anfang seines Lebens bis zum Tod durchhält: Ich bin die Auferstehung und das Leben. 
Bei der Trauerfeier von Königin Elisabeth wurde an ein Wort von ihr erinnert, das sie zu ihrem Volk in schweren Zeiten gesagt hat. Einmal während des Krieges und dann während der Corona Pandemie: Wir werden uns wiedersehen. Die Königin meinte stets ein Ende von Not und Sorgen. Bei Jesus gilt dieses Wort auch: Wir werden uns wiedersehen. 

Er sagt es exemplarisch zu dem Schächer an seiner Seite, er sagt es über die Jahrtausende hinweg zu jeder und jedem von uns: Wir werden uns wiedersehen in meiner Heimat, in meinem Reich, in meinem und deinem Paradies. 
Wenn wir in diesem Monat unserer Toten gedenken, dann darf dieses Wort Wir werden uns wiedersehen uns Trost, Hoffnung und Zuversicht geben. Denn wir wissen, dass Gott, dass sein Sohn durch seinen Tod am Kreuz und in seiner Auferstehung uns diese Zusage als Sicherheit für uns alle gegeben hat. Wir werden uns wiedersehen, der Himmel steht offen, im Paradies ist ein Platz für dich. Welch ein Wort in dieser Zeit, für unser Leben. 

Robert Borawski 

